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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. dings nicht vorhanden; vielmehr hat ſich die Ham⸗ 


2. Oktober. Der eint zur burger Polizei ihrer bezüglichen Aufgabe Wielang 
lach — geneigt zu ſein, — yore cin ſtets durchaus gewachſen gezeigt. 1% 0 Pre 
her Schritt, den deulſchen Kalſer um feine Ver- der Bundes rath, obne den dieſe 1 Nr 
Ütlung anzuſprechen, vergebens geweſen iſt. Die geführt werden könnte, trotz alledem 112 597 
kale Hat es allerdings in ihrer Gewalt, den ſchwerlich Selbſtmörder genug ſein, um B 
Nichten augenblidli ch eine Verlegenheit zu bereiten, auf abzielenden Antrage zuzuſtimmen. 0 wider 55 
die Montenegriner nicht im Stande find, es allem aber auch abgeſehen, ſo 1 8 1 Aach er 
a den bei Dulcigno vereinigten türkiſchen und Sonialifeugelep. jeibf, noch auß u Sieäfertigung 
aneſſſchen Streitkräften aufzunehmen, und ſich faſſung eine Beſtimmung, welche zur rden könnte 

a weigern, auf einige Hand ohne fee Zuſiche einer ſolchen Maßnahme angerufen 73 feiten der 
Du, einer Unterflügung darch die Mächte gegen Sta deen eee, 0 uf unferen 
ie; vorzugehen. Man wird der Türkel auch preußiſchen Regierung eine Preffion 4 ird, um 
Pi das Recht beſtreiten lönnen, an die Uebergabe] Senat verſucht worden it oder e 
ulcigno gewiſſe Bedingungen zu knüpfen. ihn zur Einbringung des Antrages im Uebrigene 
ir eine andere Frage it es, ob der Sultan mweije | gemeinſam mit PBreufen zu beſtimmen. Ki vn 
zelt, von dieſem Rechte Gebrauch zu wachen. erhebt ſich die Frage, inwiefern mit Fug 15 
air Engländer haben ein Sprüchwort, daß man] werden kann, daß die Stadt Hamburg durch 5 
Recht habe, den Wolf zu ſcheren: aber man ſozlaliſtiſchen Bestrebungen mit Gefahr 1 * 
ect den Wolf doch ungeſchoren zu laſſen. Die öffentliche Sicherheit bedrodt if. Jidenſa a 
tet kann an einem untergeordneten Punkte Wi- une, die wir hier leben, von dieſer Gefahr nichts 
Mond leisten und es wird vielleicht einige Zeit] bekannt, es muß ſich alſo um eine verborgene, für 
nem, che die Mächte ſich einigen, wie dieser das Publikum unſichtbare Gefahr handeln, und ne 
Widerstand zu brechen ſel. Indeſſen wird die Tür⸗ darf geſpannt ſein zu erfahren, worin biejelbe be 
zuletzt unterliegen und nicht welſe thun, ihre feht. Wir enthalten uns einſtweilen jedes weiteren 
nn ermatteten Kräfte zu vergeuden. Frellic Kommentars über die Sache, auf die wir ſchon 
IB fe auch bei etner velltommenen Nachglebig⸗ ſehr bald, gleich nach Zujammenteitt des Bundes⸗ 

uin der montenegriniſchen Frage ihren Peini⸗ raths, zurückkommen zu müſſen beſorgen. 
vir doch nicht zu entgehen. Die griechtſche Fragt Berlin, 4. Oktober. Die „National - Ztg." 

lich nur von wenigen Mächten mit Elfer ſchrelbt: 

aun und ſcheint noch nicht ſo bald zur Ent⸗ Die Dulclgnofrage if in den letzten Tagen 
ung zu kommen, er —.— an er in ihrer Löſung kaum näher gerückt. Die Diplomaten 
* bilden. terium adſtone 


u, weil ohne Diefelben die Zuſtände in 
u unerträglich wären. Es giebt indeſſen 
hat Türkel, foweit fie noch unter der Herrſchaft 
Sultans ſteht, keine einzige Provinz, wo Leben 
ud Eigenthum der Unterthanen fo wenig geſichert 
wie in Irland. Menſchenafter hindurch ver⸗ 
Adele die Engländer über die Reform der trau⸗ 


. Befipe von Duleiguo verhilft, ohne vaß die Feue 

ſchlünde der vereinigten Flotte zur Hülſe gerufen 
werden müſſen. Der heute in Aus ſicht genommene 
engliſche Miniſterrath findet nicht flott. Die alba⸗ 
neſiſche Liga zeigt noch nicht das geringſte Ent- 
gegenkommen; ihre Schaaren verſammeln ſich um 
Dulcigno zur Vertheidigung der Stadt gegen die 


ande kommen. Der Sultan dagegen wird täg⸗ theilung des „W. T. B.“ aus Antivart vom 
in allen Tonarten ausgefcholten, weil er keine 1. d. ſind 620 Sfutartoten, 180 Mohamedaner 
lernen durchführt, ſondern fie alle, wie behaup⸗ aus Mittelalbanſen und 220 Dibraner in Dul- 
„bird, nur auf dem Papiere flohen. Dieſe Be- cigno eingetroffen. Dagegen ſoll daſelbſt lein ein 
tung iſt indeſſen eine ebertreibung; denn ziger Malſowe oder Miriite fein, da erſtere in 
die Türkel hat in manchen Gegenden ſeit] Tuſt ſtehen und letztere mit der albantſiſchen Liga 
Menſchenalter bedeutende Fortſchritie HI gespannt find. Die Zahl der Albantſen in und 
t, um Dulcigno dürfte daher 4000 Mann keinesfals 
Kalſer Alexander befindet ſich in Livadia fehr überſtetgen, die Zahl der Türken wird im Ganzen 

5 N und will dort bio Mitte November bleiben. auf 6000 Mann geſchätzt. 
ann von dort aus Bulgarien, Rumelien und Die Haltung des Sultans ſcheint ebenfalls 
entinppel flets im Auge behalten. Die ruſſi⸗ noch keine Nachgiebigkeit zu bekunden obwohl ihm 
Großen träumen jetzt wohl mehr als je da-] die Botſchafter dieſelbt möglichſt zu erleichtern 

ihre Sommerſihe an den ſchönen Ufern deo] ſuchen. 

udorus aufzuschlagen. Glabſtone ſcheint jo recht Wenn die Pforte nur — ſchreibt die boch⸗ 
andes heavenborn minister zu fein. Um ihn offiiöe „Montagertvue“ — einigermaßen Ernſt 
hr in feinen Träumen zu ſtören, befleißigt ſich] mache, ihren Verpflichtungen nachzukommen, würden 
MM in Mien der zurüdhaltendſten Politik. auch die Mächte es an billigem Entgegenkommen 
de wird nicht befept und die Kuldſchafrage in nicht fehlen laſſen. Man habe überall die Em- 
ge gezogen, dis England alle Dienſte gelei-| pfindung, daß ſelbſt der Feuereifer des Miniſteriume 
% baben wird, die Rußland in der Türkel von] Gladstone ſich abgeküßlt habe. Nichts dränge zur 
Wo bofft und theilweiſe ſchon erlangt hat. Ge⸗ Ucberſtürzung der orientaltſchen Frage. Allerdings 
ticw verſteht vorläufig die Stelle eines] ſei — führt das genannte Blatt fort — 46 mög- 
fie ae in Niſchnei-Nowgorod und bat vom lich, daß im Galle der Weigerung der Pforte die 
Mh 4 Alexander einen Belobigungabrief erhalten von Gladſlone zuerſt angeregte Verſchärfung der 
die muſterhafte Ordnung, die er bei der letzten Preſſionemaßregeln nicht die Billigung und die 


e aufrechterhalten hat. Vielleicht bringt er Betheiligung anderer Mächte finden würde. Allein 9 


lee die Turket noch in Ordnung, d. h. in ruſſiſche die Auflöſung der curopalſchen Verſtändigung ge⸗ 
nung. ſchäbe dann nicht in dem von der Pforte ange- 
Berlin, 3. Oktober. Mit Bezug auf das strebten Sinne, denn Eugland würde kaum ohne 
de Preſſe eingedrungene Gerücht, daß die preu-| Bundesgenofjen bleiben. 
* Regierung die Verhängung des „kleinen Be⸗ Nach den Auslaſſungen der Daily News“, 
Zungezuſtandes“ auch über Hamburg und Leip- des die Anſchauungen des engliſchen Premiers wohl 
ſlengeregt babe, ſchreibt der „Hamb. Korreſp.“ am beſten zum Aue druck bringenden Blattes, iſt 
bendes: jedoch davon nichts zu verſpüren, daß ſich der 
U. Daß unſer Senat wenig Neigung gezeigt habe, | Feueretfer Glabſtone's abgekühlt. „Daily News“ 
. Naßregel zuzustimmen, mag wohl richtig ſein; drohen dem Sultan, wenn er die ihm gewährte 
li jedoch halten wird, daß ſeitens der preu-] Gnadeufriſt unbenutzt vorübergeben laſſe, mit einer 
un Regierung „mit Abſendung von Bundes- Aktion in den Dardanellen. Allerdings machen ſie 
iſſaren zur Uebernahme der Poltzeiverwaltung einen ſolchen Schritt von der Haltung Oeſterreichs 
bz, burg“ gedroht worden ſei. Denn auch die abhängig. Man will in Downtugſtreet offenbar 
ies Androhung eines fo exorbitanten Schrittes vermeiden, mit Rußland gemeinſame Sache zu 
A der einer verbündeten Regierung würde doch machen und wünſcht daher das europäiſche Konzert 
hu, legen, daß irgend welche thatſächliche An⸗ ſo lange es nur angeht zuſammen zu halten. 
Punkte vorliegen für die Annahme, bie | Defterreich und Deutſchland mißtraut man aber. 
burger Boliz:t jet entweder unfähig oder „Daily News“ meinen, Oeſterreichs eigene politiſche 
zeigt, die ihr nach dem Geſetze obliegenden Verhältniſſe ſollten es von der Nothwendigkeit 
ewachungepflichten in vollem Umfange zu er⸗ [ Bberzengen, die montenegriniſche und griechiſche 
. Solche Anhaltspunkte find aber ſchlechter⸗ Frage jo raſch als möglich zu erledigen. „Zögert 


Dienſtag, den 5. Oktober 1880. 


bemühen ſich noch immer, einen Ausweg aus dem 


in lriſchen Zuſtände und können damit nicht zu Montenegriner wie gegen die Flotte. Nach Mit⸗ 
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noch immer zwei Anſichten gegenüber, von denen 
die eine die unverzügliche Anwendung der gegen die 
nicht autoriſirten Kongregationen erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen fordert, während die andere die Auflöjung 
der Jeſuitenetabliſſements vorläufig für ausreichend 
erachtet und das Uebrige dem neuen Bereinsgeſetze 
überlaſſen wiſſen will. Das Organ Gambetta's 
knüpft an dieſe Ausführungen des „Temps“ an, 
um den Nachweis zu führen, daß eine Zauderpo⸗ 
litik in der Deputirtenkammer ſofort ſcharfe Zurüd- 
weiſung erfahren müßte, und daß das Land dann 
bei den nächſten allgemeinen Wablen ſeine Mei⸗ 
nung deutlich kundgeben würde. Freilich muß zu⸗ 
nächſt die Entſcheidung des tribunal des conflits 
hinſichtlich der von den Jeſuiten geforderten Wie⸗ 
dereinſetzung in ihre Etabliſſements abgewartet wer⸗ 
den. Die Blätter veröffentlichen in dieſer Be⸗ 
ziehung langathmige Memoires des Miniſters des 
Innern, in denen der Standpunkt der Regierung 
gewahrt wird. Sowohl die Jeſuiten von Paris 
als auch diejenigen von Lille haben den Rechtsweg 
beſchritten und dem Miniſter des Innern und des 
Kultus Anlaß gegeben, in eingehenden Rechtsdeduk⸗ 
tionen die Legalität der Märzdekrete zu vertheidigen. 
In einem Memoire vom 17. September weiſt Herr 
Eonftans zunächſt daraufhin, daß das tribunel ei- 
vil von Lille, als es die Schadenerſatzklage des Ic 
ſuitenpater Marquigny gegen den Präfekten des 
Nord⸗Departemen 's zuließ, in offenkundig r Weiſe 
das Prinzip der Trennung der Gewalten verletzt 
habe. Das wird auf Grund der Geſetzgebung und 
der von Sciten des tribunal des conflits ergange- 
nen Ultheile erhärtet, da dem verklagten Präfekten 
kein persönliches Berfehen zur Laſt gelegt wurde, 
vielmehr in der Perſon deſſelben die Miniſter und 
der Präſident der Republik, die Deputirtenkammer 
und der Scnat getroffen werden ſollen. „Die Rich⸗ 
ter von Lille“, ſchließt das Memoire, „haben ſich 
in der Zeit geirrt, und das tribunal des conflits 
wird dieſe Konfuſlon hinſichtlich der angemaßten 
Vorrechte nicht geſtatten, welche die Unabhängigkeit 
der Exckutiogewalt vernichten müßte, die erſte Bedin⸗ 
gung ihrer Verantwortlichkelt und in Folge deſſen 
auch die Voraus ſetzung für die Exiſtenz des kon⸗ 
ſtitutisnellen und parlamentiſchen Regimes in Frank⸗ 
reich.“ 

— Die Angelegenheit der unteren Donau ſoll 
nach Mittheilungen, welche uns zugehen, Aus ſicht 
haben, im Sinne der öſterreichiſchen Forderungen, 
welche bekanntlich von Selten des deutſchen Reiches 
von Anfang an unterſtüßt wurden, entſchieden zu 
werden. Daß Oeſterreich in der gemiſchten Kom- 
miſſion der Donauſtaaten den fländigen Vorſitz 
führe, iR in der That elne eminent praktiſche For⸗ 
derung, entſpricht den ſthatſächlichen Machtverhält⸗ 
niſſen und giebt für die Aufrechterhaltung der Frel⸗ 
heit des Schifffabrtsverkebrs die relativ ſtärkſten 


Oeſterreich nicht — heißt es weiter —, ſo würde 
Deutſchland mit ihm vorgehen. In dieſem Falle 
könnte Rußland ſeine eigene Politik nicht zur Gel⸗ 
tung bringen.“ Die reſervirte Haltung Deutſch⸗ 
lande dem Drängen Englands gegenüber und die 
von der öffentlichen Meinung in Deutſchland in 
der Preſſe zum Ausdruck gebrachte Abneigung grgen 
eine Betheiligung deutſcher Schiffe an einem even- 
tuellen Bombardement Dulcigno's oder einer For⸗ 
elrung der Dardanellen und Bloktrung Konſtanti⸗ 
nopels ſucht man in London ſo darzuſtellen, daß 
Deutſchland eiferfüchtig auf die leitende Rolle ſei, 
die England in der Orientpolitik Europa's ſpiele. 
Die Torppreſſe droht mit Maſſenmeetings, wenn 
Gladſtone etwa kriegeriſche Abſichten zur Geltung 
bringen ſollte. 

„England dürfe Montenegro zu lieb — 
äußert ſich der „Standard“ — keinen Krieg mit 
der Türket beginnen. Falls Mr. Gladſtone auf 
etwas Derartiges abzielte, jo würde ihn die öffent⸗ 
liche Meinung gar bald über die Aberwitzigkeit, 
Schlechtigkeit und Unmöglichkeit eines ſolchen Un⸗ 
terfangens aufklären.“ 

Heute ſollte die Ueberführung dee Flotte ans 
Gravoſa nach Cattaro ſtattfinden. Das franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader ſcheint damit den Anfang machen 
zu ſollen; wenigſtens wird der „Agence Havas“ 
aus Gravoſa von geſtern beſonders gemeldet, daß 
ſich das franzöſiſche nach der Bucht von Cattaro 
begeben werde. Admiral Seymour begziebt ſich, der⸗ 
ſelben Quelle zufolge, heute über Cattara abermals 
nach Cittinſe. 

Die Weigerung des Fürſten Nikita von Mon- 


ee ae 


en 


iz drü ö wor 
en. e um ſo ſchärfere Kritik ruft dies Ver⸗ 
halten dei engliſchen Politikern hervor. Der Ber⸗ 
liner Korreſpondent der „Times“ weiſt darauf hin, 
daß die Haltung der Montenegriner ſehr wohl von 
Rußland eingegeben ſein könnte, um die Mächte 
in eine kriegeriſche Aktion gegen die Türkel zu zie⸗ 
hen. Die leitende engliſche Wochenſchrift, die „Sa- 
turvday Review“, ſtellt denſelben Gedanken an die 
Spitze ihrer Betrachtungen Sie meint, daß die Ent⸗ 
ſchloſſenheit der Türken und die Unentſchloſſenheit 
der Montenegriner Gladſtore in gleicher Weiſe 
überraſchend gekommen fein müſſe. Fürſt to 
laus aber handl: ſelten ohne Anwelſung von Oben 
und im Intereſſe Rußlands läge es, darauf bin⸗ 
zuwirken, daß der Schauplatz der Schiffooperatlo⸗ 
nen von dem adriatiſchen Meer nach dem Mar- 
marameer verlegt würde D ie „Saturday Nev.“ 
fügt hinzu: 

„Daß eine engliſche Flotte Konſtantinopel br- 
drohen ſolle, weil der Sultan ſich weigert, feine 
Untertbhanen dem verhaßten Joch der Montenegri⸗ 
ner zu unterwerfen, wöchte an fi als eine zu 
monſtröſe Thatſache erſcheinen, um fie nur als denk⸗ 
bar zuzulaſſen. Aber alles Unmögliche wird mög. 
lich gegenüber Gladſtones blinder Halsſtarrigkelt 
und rückſichtsloſem Parteifanatismus, die durch das 
Parlament nicht im Zaume gehalten werden und 
durch ſehr lärmende, wenn auch nicht ſehr reſpek⸗ 
table und vertrauenswerthe Aeußerungen der öffent⸗ 
lichen Meinung.“ 

Eine offiztöſe Korreſpondenz aus Cettinje führt 
den Rückzug der Montenegriner darauf zurück, daß 
die Muhamedaner in Podgoritza eine Verſchwörung 
egen ihre neuen montenegriniſchen Herren geplant 
hätten und man thatſüchlich 18 ihrer Häupler hätte 
verhaften müſſen. 


— Nach einem dem „Temps“ aus Berlin 
zugehenden Privat - Telegramm iſt angeblich in 
„wohlunterrichteten Kreiſen“ davon die Rede, daß 
die Reiſe des deutſchen Botſchafters in Madrid 
nach Berlin mit einem Projekte im Zuſammenhange 
ſtehe, welches darauf abzielt, den Hafen von Santa 
Cruz an der marokkaniſchen Küſte an Deutſchland 
abzutreten. Die ſpaniſche Regierung würde ihre 
Anſprüche auf dieſen Hafen gegen eine Geldent 
ſchädigung und unter gewiſſen noch zu beſtimmenden 
Bedingungen abtreten. Der „Temps“ kann übri⸗ 
gens ſelbſt nicht umhin, die von ihm gebrachte Nach: in Rom beauftragt. 
richt mit einigen Vorbehalten zu begleiten. Allem — Die Wogen der Wahlkampagne in den 
Anſcheine nach handelt es ſich in diefer „ſpaniſchen“ Vereinigten Staaten gehen von Tag zu Tag höherz 
Nachricht des „Temps“ zunächſt nur um chateaux] tas Geſchäft der Baumſtumpfredner ſteht in höch⸗ 
en Espagne. ſter Blüthe; die Beſchulvigungen und Anklagen, 

— In Frankreich bildet die Frage bezüglich mit denen Republikaner, Dewolraten, Greenbacklte 
der Aus führung der Märzdekrete gegenwärtig wie- gegen einander zu Velde leben, üderſteigen Alles 
derum einen wichtigen Gegenſtand des Tagesinter- um das Hunderifade, was dei uns in der Aufre⸗ 
eſſes. Wie der „Temps“ hervorhebt, ſtehen ſich gung des Wahlkampfes je geleitet end. Ale cine 


Einwendungen, welche gegen dieſen Vorſchlag erho⸗ 
ben wurden, zurückgezogen werden. 

— Man ſchreibt der „National-Zeitung“: 
Das Verbot der neuen Orthographie durch 
Herrn von Puttkamer iſt nicht allein an dle Direk⸗ 
toren und Lehrerkollegien der höheren Schulen er- 
gangen, ſondern auch an alle Aufſichtsbeamten der 
Volksſchule. Die Wirkung dies Verbots erſcheint 
um ſo draſtiſcher, wenn man erwägt, daß ſich die 
Beamten die neue Orthographie bereits angeeignet 
hatten und daß die Lehrer nach derſelben unter⸗ 
richten müſſen. Hoffentlich iſt dieſes Verbot an die 
Beamten ein Uebergangeſchritt, um die Forderun 
der neuen Orthographle auch in der Schule fallen 
zu laſſen. Denn was man felbft nicht thun darf, 
ſoll man nicht von anderen fordern. 

— Mittheilungen aus München nehmen die 
Möglichkeit in Ausſicht, daß Herr v Rudhardt am 


riſchen Vertreter in Rom deſignirt wird. Von einer 
Rückkehr deſſelben nach Berlin iſt nach wie vor 
keine Rede. Einſtweilen if, wie „W. T. B.“ mel⸗ 
det, der Legatlonsrath Dr. Rumpler mit der interi⸗ 
miſtiſchen Führung der geſandtſchaftlichen Geſchäfte 


Bürgſchaften. Es iſt daher zu erwarten, daß die 


Stelle des verſtorbenen Frhrn. v. Bibra zum bale⸗ 


bemerkenswerthe Thatſache muß es bezeichnet wer⸗ 
den, daß ſich an der diesmaligen Kampagne auch 
der ſonſt jo ſchweigſame Expräſident Grant, deſſen 
dritte Kandihatur der Wahlagitation eine ganz be⸗ 
ſondere Signatur aufgedrückt hat, mit einer länge⸗ 
ren Rede betheiligt hat, der längſten, welche 1 
mals von feinen Lippen gekommen. Er führte 
am 28. Sepiember bei einer republikaniſchen Maſ⸗ 
ſenverſammlung in Warren, Ohio, den Vorſitz, 
und hielt bei der Gelegenheit eine Anſprache, in 
welcher er ſelber ein Republikaner zu ſein erklärte, 
weil die republikaniſche die natlonale Partei jet, 
die dahin ſtrebe, der größten Anzahl das meiſte 
Gute zu thun. 

Die Senatoren Conkling und Logan richteten 
gleichfalls Anſprachen an die Verſammlung und be⸗ 
gleiteten ſpäter General Grant bei einem Beſuche 
des republikaniſchen Kandidaten für die Präſident⸗ 
ſchaft Generals Garſteld. 


Ausland. 


Paris, 3. Oktober. Trotzdem gewiſſe revo⸗ 
Iutionäre Blätter heute Morgen gedroht hatten, in 
Folge des Verbots des für heute projektirten Mee⸗ 
tings gegen die Flottendemonſtration würden 100,000 
freie Bürger den Eintritt in den Circus Fernando 
erzwingen, haben die Kommunards ſich wohl gehü⸗ 
tet, ſich den polizeilichen Anordnungen zu wider⸗ 
ſetzen. Gegen 3 Uhr batten ſich vor dem Circus 
auf dem Boulevard Rochechouart etwa hundert 
Perſonen verſammelt, welche auf die erſte Auffor⸗ 
derung einiger Poliziſten den Platz räumten. An 
geharniſchten Proteſten gegen die angebliche Will⸗ 
für der Regierung laſſen die radikalen Organe es 
natürlich nicht fehlen und werden dabei von den 
ſogenannten konſervativen Organen unterſtützt. — 
Der geſtern Abend 10% Uhr im Pavillon Flore 
der Tutlerien in der Wohnung des Seinepräfekten 
ausgebrochene Brand hätte leicht zu einem Natio⸗ 
nalunglück führen können, da die Gallerien des 
Louvre⸗Muſeums mit dem Pavillon in unmittelba⸗ 
rer Verbindung ſtehen. Der angerichtete Schaden 
iſt ſehr bedeutend, da außer dem koftbaren Mobl⸗ 
liar der Wohnung des Präfekten Herold zahlreiche 
Kunſtgegenſtände verbrannt find. Die von dem 
berühmten Bildhauer Carpeaux herrührende Gruppe, 
welche die Facade des Pavillons nach der Seine 
ſeite hin ſchmückt, iſt ebenfalls anſcheinend bedeu⸗ 
tend verletzt worden. 

Paris, 3. Oktober. Das Verbot des für 
heute projektirten Meetings ſoll erfolgt ſein, wil 
die Veranſtalter deſſelben den geſetzlichen Erforder⸗ 
niſſen bezüglich Abhaltung einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung nicht nachgekommen ſind. 


Provinzielles. 

Stettin, 5. Oktober. Obwohl im Geltungs- 
bereich des Preußiſchen Allgemeinen Landreiits im 
Allgemeinen mündliche Nebemahrenen neben | 
lichen Verträgen nicht klagbar 
nach einem in Uebcreinſtinmun g mit 
gen preußiſchen Ober-Trihunal ergangenen en 
niß des Reichsgerichts, 29. Junf d. J. die 
einer Grundſtücks auflaſſu 
lichen Nebenabreden neben dem ſchriftlichen Kauf⸗ 
vertrage gültig und klagbar. 

— Wir haben ſchon wiederholt Gelegenheit 
genommen, auf das überaus freche Auftreten der 
jungen Burſchen am Perſonen - Bahnhofe aufmerk⸗ 
ſam zu machen, mit welchem dieſelben die hier an⸗ 


dem 


2 1 
Das unheimliche Haus. 
Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 
8 a 
„Hat er Ihnen das Geld nicht gegeben?“ fragte 
Gruntwald raſch. „Es ſollen ja über dreißigtauſend 
Thaler in der Kaſſe fehlen.“ 

„Sie wiſſen das ſchon!?“ 

„Natürlich weiß ich es.“ 

„Aber er iſt ja erſt vor einigen Stunden —“ 

„Ins Gefängniß gebracht worden, allerdings!“ 
fpottete der Wucherer, den die Ueberraſchung und 
das Staunen des jungen Mannes zu ergötzen ſchie⸗ 
nen. „Zerbrechen Sie ſich darüber den Kopf 
nicht, Herr Lieutenant, ich habe meine Leute, die 
mir ſofort Alles hinter bringen, was für mich In⸗ 
tereſſe hat.“ 

„Dann werden Sie auch wiſſen, daß mein Bru⸗ 
der ſchuldlos iſt,“ erwiderte Alfred. 

„Ich weiß nur, daß er die Schuld leugnet.“ 

„Und wenn ich Ihnen ſage, daß er das Geld 
nicht genommen hat, dann —“ 

„Bitte, erelfern Ste ſich nicht. Sie können mich 
nicht zwingen, Ihrer Anſicht beizupflichten. Ueber⸗ 
dies intereſſirt mich die Angelegenheit nur inſofern, 
als dadurch die Tilgung meiner Forderung wleder 
in weite Ferne hinausgerückt wird. Sie wiſſen, daß 
ich nicht länger warten kann, die Wechſel find mor- 
gen verfallen.“ 

„Sie haben mir für dleſe zweltauſend Thaler 
nur ſiebenhundert gegeben,“ warf der Lieutenant er- 
bittert ein. 

„Beſtreite ich das?“ erwiderte Grunewald ruhig. 
„Glauben Sie vielleicht, mit dieſer Bemerkung mir 
drohen zu können? Wollen Sie mir den Vorwurf 
machen, ich habe Wucherzinſen von Ihnen genom⸗ 
men? Ich habe Ihnen Fein Darlehn gegeben, beſter 
Herr, im Gegentheil: ich ſchlug es Ihnen rund ab, 
als Ste mich darum baten; darauf brachten Sie 
mir dieſe Wechſel und ich ſagte Ihnen, dieſe Wiſche 
ſeien mir nur fiebenhundert Thaler wert). Zwang 
ich Sie, dieſes Gebot anzunehmen? Vielleicht Hätte 
in Anderer Ihnen mehr dafür gegeben, ich weiß 


ſrift⸗] Objektioh \ 
o find doch, man in der Innern Stadt kein Cafe, keine Trafik, 
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rangegangenen münb⸗ gäſten mit der Kunde: „Schon wieder ein Abend⸗ geſchrieben; 


kommenden Fremden beläſtigen, indem fle ſich zum 
Tragen des Gepäcks anbieten. Ein ſolcher Burſche, 
der „Tiſchlerlehrling“ Franz Mols, hatte ſich 
deshalb in der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts zu verantworten und wurde nicht nur we⸗ 
gen groben Unfugs zu einer Haftſtrafe, ſondern 
auch wegen Gewerbe - Polizei Vergehen zu einer 
Geldſtrafe verurtheilt, weil er ſeine Dienſte als 
Gepäckträger angeboten hatte, ohne im Befig einer 
Dienſtmanns⸗Konzeſſton zu fein. 

Im Mat d. J. erfuhr der Reſtaurateur 
Georg Karl Lorenz von hier durch eine Bier⸗ 
mamſell, daß ein hieſiger Kaufmann P beleidi⸗ 
gende Aeußerungen gegen die Frau des L. ausge- 
ſtoßen. Als P. am 3. Mai d. J. das Lokal des 
Lorenz betrat, ſtellte ihn dieſer ſowie deſſen Frau 


Wilhelmine Friedericke geb. Müller zur Rede 
und gingen dabei zu Thätlichkeiten über, indem ſie 


auf den Kopf des P. einhieben und die liebens- 
würdige Frau Wirthin ſich ſogar ſo weit vergaß, 
daß ſie ein Schnittglas gegen P. erhob und an 
dieſem zerſchlug. Deshalb wegen Mißbandlung 
angeklagt, wird Lorenz zu 20 Mk. event. 3 Tagen 
Gefängniß und Frau Lorenz zu 30 Mk. event. 5 
Tagen Geſängniß verurtheilt. 

— Wie der „Ztg. f. Pommern“ mitgetheilt 
wird, hat Se. Majeſtät der Kalſer das Geſuch der 
Stadt Colberg, daß ihr für die von bier nach 
Bromberg verlegte Artillerieabthellung anderweiter 
Erſagß gewährt werden möge, dahin beantwortet, 
daß nach den Berichten der kompetenten Behörden 
dieſer Bitte aus dienſtlichen u. ſ. w. Rückſichten 
nicht flattgegeben werden könne. 

— (Boltzet-Beriht.) Verloren: Vor ca. 14 
Tagen 1 Portemonnaie enth. 160-170 Mark. 


Gefunden: In Au uſt c. 1 Stempelpreſſe und 1 
v. M. 


wollenes Tuch. In der Zeit vom 18.— 30. 

2 Hundehalsbänder, 1 Brille mit Futteral, 1 Por⸗ 
temonnate mit Inhalt, 1 woll. Pferdedecke und 1 
Schwein. 

— Die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
ſitzung wurde geſtern mit einer Anklage wegen Ver⸗ 
brechen gegen die Sittlichkeit wider den Matroſen 
Wilh. Friedr. Barkow ars Gaulitz eröffnet. 
Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführt, der Angeklagte für ſchuldig befun⸗ 
den und zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 


Wermifchtes. 

— (Konfiöfattonen en gros) Die Stants- 
anwaltſchaft und die Redaktionen der meiſten Wle⸗ 
ner Tages journale hatten geſtern gemeinſam einen 
höchſt bewegten Nachmittag, nur daß die Staats- 
anwaltſchaft die aktive, die Journale die paſſtve 
Stelle übernahmen. Mit dem Abendblatte des 
„Fremden⸗Blattes“ gingen alle übrigen Wiener 
Abendblätter, bis auf eins, geſtern den Weg aller 


inge ſecht Abends konnte 


— 


dach Uhr 


berhaupt kein öffentſt 


Konfiekatlonsmähre zu vernehmen. 


den verzweifelten Stamm ⸗ 


männer, welchen die Miſſion des Abendblatt⸗Ein⸗ 
Es waren ihrer ſehr 
viele zu dieſem Geſchäfte ausgeſendet worden, aber 
fie waren nicht ganz im Stande, Wien völlig von 
Abendblättern zu reinigen; die Poltzei iſt offenbar 
auf einen fo umfaſſenden Konsfiskationsdienſt noch 


ſammelns übergeben war. 


nicht ganz eingerichtet. 


— Eine Blutvergiftung durch bleihaltige 
Schminke hat ſich ein bei einem Berliner Theater 
Derſelbe 
war mit einem ſtarken Schnupfen behaftet, batte 
aber, obwohl ihm in Folge deſſen die Naſe ſtark 
Vor⸗ 


engagirter junger Schauſpieler zugezogen. 


entzündet war, ſein Spiel nicht ausgeſetzt. 
geſtern Abend nach beendeter Vorſtellung fühlte er 


bereits beim Abſchminken einen brennenden Schmerz 
im Geſicht, der in der Nacht ſich ſo verſtärkte, daß 


er am Morgen ärztliche Hülfe nachſuchen mußte. 


Die Naſe und die umliegenden Geſichtspartien zeig⸗ 


ten ſich ſtark geröthet und geſchwollen. Es iſt der 


ärztlichen Kunſt zwar gelungen, die weitere Aus 
breitung der Geſchwulſt zu verhindern, nichtsdeſto⸗ 


weniger ſchwebt der Schauſpieler aber noch in 
Gefahr. 

— Ein höchſt aufregendes Drama ereignete 
ſich am 24. Juli im Opernhauſe zu Melbourne. 
Als nach dem Schluſſe des 4. Aktes der Vorhang 
fiel, ertönten 4 Schüſſe im Balkon des erſten Ran⸗ 
ges und im ſelben Augenblicke ſanken zwei Zu⸗ 
ſchauer, ein Herr und eine Dame, blutend zu Bo⸗ 
den, dicht daneben ſchwang ein Herr einen Revol- 
ver und nach wenigen Augenblicken erſchoß dieſer 
ſich ſelbſt. Ein furchtbarer Schrecken bemächtigte 
ſich des Publikums, die Damen fielen in Ohnmacht, 
alles drängte zu den Thüren, im Gedränge fielen 
Menſchen zu Boden und wurden zertreten. Endlich 
gelang es, die Ordnung fo weit wieder herzuſtellen, 
daß man den Verwundeten Hilfe bringen konnte. 
Die drei Verwundeten waren Herr und Frau Greer 
und der zweite Aus ſtellunge⸗Kommiſſar Frankreichs, 
M. Sondry. Alle drei waren mit dem Dampfer 
„Garonne“ angekommen. Während der Reiſe 
ſcheint ſich ein Verhältniß zwiſchen Herrn Sondry 
und Frau Greer angeknüpft zu haben, das in Mel- 
bourne fortgefegt wurde. Herr Greer, der von der 
Strafbarkeit des Verhältniſſes keine Ahnung hatte, 
ſuchte den Umgang feiner Frau mit Hrn. Sondry 
zu verhindern, nach einer heftigen Szene geſtand 
fie ihm ihre Untreue und ihre Leldenſchaft für ihren 
Verehrer, den ſie nicht verlaſſen würde. Da kam 
Herr Greer zu dem Entſchluſſe, ih und die ver⸗ 
brecheriſchen Liebenden zu tödten. Er war mit jei- 
ner Frau im Theater, als Herr Sondry, der beim 
franzöſiſchen Generalkonſul geſpeiſt, hereintrat und 
ſich neben ihr niederließ. Mr. Greer zog den Re⸗ 
voloer, ſchoß zuerſt auf Mr. Sondry, dann auf 
ſeine Frau, einen dritten Schuß richtete er auf 
einen Freund Sondry's, den er glücklicher Weiſe 


verfehlle, und die vierte Kugel jagte er ſich in den eingetroffen 
N Er ſelbſt iſt rettungeloe verloren, dagegen 

ches Lofal betreten, ohne die die Frau and deren Verführer werden weht wit e 
Schreckens bleich dem 
I 


Kopf. 


Leken davon kommen 


4 — 114 Ya mer vr 2 — 1 1 
— Aus London wird unterm 30. September 


Fall wie der vom 2. Oktober 1880 noch nicht] Heute wurden deren acht ans Tageslicht gebracht. 


dageweſen ſei, jo lange die Erinnerung an die Ert-| In der Waſſerflaſche eines derſelben fand ſich fol- Panama meldet, die Peruaner hätten das 1 
„Liebe ſche Kriegsſchiff „Govadonga“ in dem Fluſſe € 


ſtenz der Abendblätter reicht. Die geplagteften 
Leute waren geſtern jedenfalls dle Sicherheits wach⸗ 


— 


das nicht; heute würde ich Ihnen nicht einmal zehn 
Thaler dafür zahlen.“ 

Der junge Offizier hatte die Enden ſeines 
Schnurrbartes zwiſchen die Zähne gezogen, und fein 
Blick irrte unſtät, wie Hülft ſuchend, durch das 
Zimmer. 

„Sie verlangten außerdem einen Ehrenſchein von 
mir,“ ſagte er mit gepreßter Stimme. 

„Sehr wahr; es war die einzige reelle Sicher 
heit, die Sie mir bieten konnten. Wenn ich dieſen 
Schein Ihrem Oberſten ſchicke, müſſen Ste Ihren 
Abſchied nehmen.“ 

„Und was haben Sie davon ?“ 

„Hm, vielleicht iſt unter den Herren Kameraden, 
die den Wechſel unterztichnet haben, Einer, der zah⸗ 
len kann,“ erwiderte der Wucherer höhniſch. 

In den Augen Alfrede blitzte es zornig auf; 
gerade in ſeiner jetzigen verzweifelten Stimmung 
mußte ihn dieſer Hohn auf das Tlefſte ver- 
letzen. . 

„36 möchte Sie bitten, einige Rücksicht auf das 
ſchwere Schickſal zu nehmen, das meine Familie be- 
troffen hat,“ ſagte er vorwurfsvoll. „Es iſt wahr, 
Ste können mich zwingen, meinen Abſchicd zu neb- 
men; Sie können mich ruiniren, aber Sie ſelb 
würden keinen Vortheil davon haben. Meine Ka- 
meraden ſind nicht verpflichtet, die Wechſel einzu⸗ 
löſen; fie haben auch nicht die Mittel dazu —“ 

„Erlauben Sie, über dieſen Punkt bin ich beſſer 
unterrichtet,“ fiel ihm Grunewald in die Rede, wäh⸗ 
rend er mit den knochigen Fingern auf ſeiner Doſe 
herumtrommelte. „Im Uebrigen haben Ste keine 
Veranlaſſung, mir Vorwürfe und Vorſchriften zu 
machen. Sie hatten mich damals nöthig, als Sie 
Ihre Spielſchulden decken mußten; Sie wußten der⸗ 
zelt auch, daß die Wechſel morgen fällig fein wür⸗ 
den. Wenn nun Ihr Bruder, um Ionen zu hel- 
fen, anvertraute Gelder unterſchlug —“ 

„Herr Grunewald —“ 

„Weshalb ſoll ich das nicht aussprechen dürfen? 
Morgen wird die ganze Stadt daſſelbe jagen, Sie 
können's nicht hindern. Glauben Sie denn, es 
mache mir Vergnügen, Ihrem Herrn Oberſten dle 
Sache anzuzeigen? Ich weiß ſehr wohl, daß ich 
dadurch mir ſelbſt Unannehmlichkeiten ſchaffe, aber 
ich kann meine Forderung doch auch nicht in den 
Schornſtein ſchreiben.“ 


— — 
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gender an feine Frau gefcpriebene Brief. 
Margarethe! 


— 


Alfred hatte ſich von feinem Sitz erhoben und ſtenz zu gründen. 


Wir find hier jetzt unſer vierzig cay durch Torpedos 


verweilen bei unſerem lieben kranken Kinde. 
denke, es und ich werden gleichzeitig in den Him 
mel kommen. Gott ſchütze dich, liebes Weib, 
die Kinder. Liebes Weib, lebe wohl. Meine letz 
ten Gedanken find bei Dir und den Kleinen. Leh 
dieſe für mich beten. O, wie gräßlich iſt unſen 
Lage.“ (Das kranke Kind war am Tage der Ex 
plofion geſtorben.) Mit welcher Ergebung die V 
ſchütteten ihr Ende erwarteten, zeigt folgende 
ſchrift, die an einer Ventilationsthür in der Tiefe de 
Schachts entdeckt wurde: „Wir leben noch alle. 
Uhr. Gott erbarme ſich unſer. Wir beten alle z 
ihm um Hülfe Robert Jobnſon.“ Auf ein 


man folgende, in feſten Schriftzügen mit Kreide ge 
ſchriebene Worte: 
Wir ſind alle bereit für den Himmel.“ 

— (Englifch.) Ein kürzlich in Wien eing 


Auswärtigen vorſtellen laſſen und von Sr. Exzellen 


Ermächtigung erhalten, ſich einen Lloyddampfer (fü 


dürfen, um eventuell das Bombardement mitz 
machen. 
Sachlage Mr. Londat wenig Ausſicht zu haber 
dieſes Ertigniß vor ſich gehen zu fehen. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Poſen, 4. Oktober. 
910% Uhr brach im Kohlenſchuppen des Märkiſch⸗ 


Weiſe Teuer aus. Zwei darin befindlich gewesen 
Lokomotiven ſind vollſtändig verglüht; 35,000 Cent 
ner Kohlen und mehrere Tauſend Schwellen, d 
alle verbrannt find, gaben dem Feuer ſolch. Nat 
rung, jo daß man bis heute noch nicht Herr übt 
daſſelbe werden konnte. . 

Wien, 4. Oktober Auf dem Karlsbad 
Alle Berufeklaſſen der deutſch- böhmiſchen Parte 
auch der Großgrundbeſiß waren zahlreich vertreten 


Schließlich wurde auch die Reſolution betreffs Ab“ 


haltung eines allgemeinen Parteitages in Wien an 
genommen. 


Paris, 3. Oktober. Der Minifterpräfivent 


Ferry hatte heute Vormittag eine längere Unterte | 
dung mit dem öſterreichiſchen Votſchafter, Grafen 


Beuſt. 5 
Geſtern hatte der Miniſter des Auswärtigen, 
Barthelemy Saint Hilatre, eine Beſprechung 
dem engliſchen Botſchafter, Lord Lyons. 
Mailand, 2. Oktober. Der König und dit 
Königin von Griechenland ſind heute ag hie 
8 r Te 
Die Miniſſer Gig 
vu Narihben z Has 
ſich auf das Land begeben, der Staate ſekreiär FM 
Juplen, Lord 


Louden, 3. Otiober. 
e, Granbille, Harcourt 


gin und wird eintge Zeit dort verbler 


N 


Oktober. Eine 


Depefige uus 
— 


—— 


Newyork, 3. 


zerſtört. 


Mancher meiner Kameraden I 


Planke in einem anderen Theile des Schachts fand der 


„Gott der Herr war mit uns. 


troffener Amerikaner, Mr. Loubat, hat ſich durch 
den amerikaniſchen Geſandten im Minifterium des 


Baron Haymerle auf ſein Erſuchen die ſchriftlicht 


Allerdings ſcheint nach der momentanen 


Sonnabend Abend um 


Poſener Bahnhofes auf bisher noch unermittelt . 


Parteitag waren ca. 2000 Perſonen anweſend “ 


Wi Hartington, begtebt ſich nach Balu 
Das traurige Tagewerk, die Leichen ral zur Königit 
blatt konſiszirt!“ In den Trafiten legten die äl⸗ der in der Scahamgrube verunglückten Bergleute zu ben. Die Nachricht, daß für morgen ein Kanes 
teften Trafikantinnen das Geſtändniß ab, daß ein] Tage zu fördern, geht feinen langſamen Gang. rath einberufen fei, beſtätigt ih nicht. ‚ 


beiſammen. Einige beten, meine Gedanken aber dan 
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200 fl. täglich) miethen und mit demſelben der em 
öſterrtichiſchen Eskadre vor Dulcigno anſchlicßen zu 
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durchmaß einige Male mit großen Schritten das durch dieſelben Verhältniſſe zu diefem verzweifelten 


Zimmer, um ſeiner fieberhaften Erregung Herr zu 
werden. 

„Sie müſſen mir Ausſtand geben,“ ſagte er nach 
einer Weile, „Sie müſſen die Wechſel prolungiren, 
ich kann jetzt nicht zahlen.“ 

„Werden Sie es ſpäter können ?“ fragte Grune⸗ 
wald, der jeder Bewegung ſeines Opfers mit lauern 
dem Blick folgte. 

„Ich hoffe es; ich habe reiche Verwandte.“ 

„Die Ihnen keinen Pfennig geben werden. Ich 
kenne Beide, den Gutsbeſitzer von Weilen und auch 
Ihren Onkel, den Gerber; ſie wollen Belde von 
dem Herrn Lieutenant nichts wiſſen. Mit dieſen 
Hoffnungen ködern Sie mich nicht, Sie müſſen mir 
reelle Garantien hieten.“ 

„Woher ſoll ich fie nehmen?“ 

„Das iſt Ihre Sache. Wenn Sie mir andere 
Wechſel mit guten Unterſchriſten brächten, ſo ließe 
ſich vielleicht weiter darüber reden. Verſtehen Sle 
mich recht: Unterſchriften von ſolchen Perſonen, 
die zahlungs fähig find, Wechſel im Betrage von 
dreitauſend Thalern. Das iſt nur ein Rath, kein 
Vorſchlag und noch weniger eine Forderung; ab⸗ 
ſchließen kann ich das Geſchäft erſt dann, wenn ich 
die Wechſel geſehen habe.“ 

„Dreitauſend Thaler —“ 

„Ich fordere nichts, ich habe dieſe Worte nur 
hingeworfen, weil Sie mir leid thun.“ 

„Auch das noch!“ ſagte Alfred entrüftet, mit dem 
Fuße auf den Boden ſtampfend. „Ihr Bedauern 
verlange ich nicht, ich fordere nur dle Rückſichten, 
die in der Billigkeit liegen.“ 

„Dieſelben Rückſichten fordere ich ebenfalls,“ 
ſpottete Grunewald; „nun fragt es ſich aber, wer 
von uns Beiden die größere Berechtigung zu dieſer 
Forderung hat, und da meine ich, daß dieſe Frage 
zu meinen Gunſten entſchleden werden müßte.“ 

„Und wenn es mir nicht gelingt, Ihnen die 
neuen Wechſel zu verſchaffen?“ 


„Dann gehen die Dinge ihren Gang: die Wech haltniſſe Aus kunft geben. 
ſel werden proteſtirt und Ihrem Regimentskomman⸗ | haben immer Geld nöthig, mit dem knappen 


deur eingeſchickt.“ 


„Und wiſſen Sie, was mir dann noch allein von zu Haufe find ſehr ſchnell verausgabt. uf 
übrig bleibt? Ich nehme meinen Abſchied und wäre es Ihnen wohl ein Leichtes, die Herren 
wandere nach Amerika aus, um mir dort eine Exl-⸗Imich aufmerkſam zu machen, meine rerllt und 2 


Schritt gezwungen worden, ich muß ihn ebenfall® 


thun, und was haben Sie dann? Können 3 


glauben, daß ich drüben fo bald in die Lage kon 
men würde, die Schuld zu tilgen? Ich werde vlt 
leicht untergehen, 
mer Teufel bleiben.“ i 
„Vielleicht tritt ſpäter Ihr Bruder für Sie ein, 


höhnte der Wucherer; „irgendwo wird das vt 


ſchwundene Geld doch wohl ſtecken.“ 


„Kein Wort über ihn!“ brauſte der jun“ 
„Ich dulde es nicht, daß Sie fell 
Schuld als zweifel os hinſtellen; er ſelbſt hat MI 


Mann auf. 


Unterſuchung energiſch verlangt, trotzdem ihm 


dürren Worten geſagt wurde, daß dieſes Berlang® 5 


ſeine ſofortige Verhaftung zur Folge haben werte 


Sie mögen darüber denken, wie Sie wollen, ab 
Ste ſollen mir nicht ſagen, mein Bruder jet elt 


Spitzbube.“ 
Matthias Grunewald zuckte geringſchätzend m 


den Achſeln und nahm mit bedächtiger Miene ein 
Priſe. 


ten“, ſagte er. „Die Unterſuchung wird die Wah 


heit. ergeben, Sie verlangen von mir Prolongatich 


der Wechſel; vielleicht würde ich dieſem W 
nachkommen, wenn Sie einige Bedingungen erfülle 
wollen.“ 

„Welche Bedingungen?“ 5; 

„Ihre Herren Kameraden beſuchen mich ſehr 1 
ten: fie ſtehen mit anderen Perſonen in Verbindun 
die ihnen durch Agenten empfohlen werden. DI 
Agenten werden für ihre Dienſte gut bezahlt; 7 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß die Herren DI 
ztere es find, die dieſe hohen Pioviſionen zahl 
müſſen.“ 27 

„Ich hatte mich nie dazu verſtehen könen 
die Hülfe ſolcher Agenten in Anſpruch zu nehmen 
Sie aber könnten mich bei Ihren Kameraden 
pfehlen und mir, wo es nöthig if, über deren Be 
Die Herren DM“ 


Sol 


können fie unmöglich auskommen, und die Zub 


57 


bochſt wahrſcheinlich aber ein I 


„Wir wollen nicht um des Kalſers Bart He 3 


725 


2 
e 


Brakm msn ur 


1 


ber lante Geſchäftsführung ihnen zu empfehlen und fie! 
Ich hierher zu bringen. Ich werde morgen eine nam⸗ 
afte Summe einkaſſiren, die ich Ihren Herren Ka⸗ 
ind meraden gerne zur Verfügung ſtellt.“ 

et Auf der Stirn des Offiziers waren die Adern 
hre angeſchwollen, Zorn, Scham und Entrüſtung ch 


ert aus ſeinen blauen Augen 


Er „Das wagen Sie mir anzubieten?“ rief 7 
er“ inpört. „Ich ſoll Ihr Agent, Ihr Schlepper 
erden ?“ 


„Sie ſollen mich nur empfehlen, weiter nichts.“ 
„Solche Empfehlung würde mich in den Augen 
N iner Kameraden entehren!“ 
ner] „Bah, die Herren, die mein Geld nöthig haben, 
Berden Ihnen für dieſe Empfehlung dankbar ſein. 
Das iſts denn weiter? Schulden hat Jeder; es 
K nach Ihren Begriffen letne Unehre, fie zu machen; 
weshalb ſollte da nicht ein Kamerad dem andern 
emen reellen Kapltaliſten empfehlen dürfen?“ 
„Wären Sie das, jo würde ich kein Bedenken 
u begen, Ihren Wunſch zu erfüllen,“ ſagte Alfred in 
uu derächtlichem Tone; „die Achtung vor mir ſelbſt 
will ich mir wenigſtens bewahren. Ich bedaure 
Jeden, der Ihnen in die Hände fällt; wer Sie 
det empfiehlt, tritt feine eigene Ehre in den Staub.“ 
zul Der alte Mann lächelte geringſchätzend; kein 
u, Bug in ſeinem gelben Geſicht verrieth, daß diese 
— manimamESeEBSOTERNERBEREREnEn 2 


1. 


———— — — 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 4. Oktober. Wetter trübe. Temp 
K. Barsm. 27“ 10“. Wind W. 

Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. 198 — 206, 

8 er u. mit Auswuchs 160— 185, weiß. 200 — 210, 
der Oktober 205 bez, per Oktober⸗November 202 Gd., 
der Frühjahr 201,5—203 bez. 

Roggen feſter, ver 1000 Klgr loko in! 196 201, 
uff. 198, per October 200 bez., per Oktober⸗November 

7 — 198,5 bez., per Frühfahr 187 bez. 1 
Gerſte matt, ver 1000 Klgr. loko geringe 140 —145, 
ürfer 160—164, Oderbr.⸗ 157—161. 
fer unverändert, per 1000 Klgr. loko 135—146. 
185 bien per 1000 Klgr. lolo Futter⸗ 175—180, Koch⸗ 
85.—190. 

Winterrübſen unverändert, per 1000 Kelgr. loro 225 
—243, per Sktober 242 Bf., per Oktober⸗November 
do., per Ayrſi⸗Mai 258 Bf. 

Rüböl behauptet, per 100 Klgr. ohne Faß bei 
Meinigt. 56 Bf per Oktober 55,25 bez., ber Oktober⸗ 

oyember 55 Bf., per Avril⸗Mal 58 Bf. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
ohne Faß 56,2 bez., per October 56 Gd., ber Ottober⸗ 

lovember 55 bez., 54,8 Bf. u. Gd, per November⸗ 

ecember 54,3 Gd., per Frähiahr 55,6 bez. 
ctroleum ver 50 „ ſoko 11,65 tr. bez 


AUnſere bisher in der Moͤnchen⸗ 
ſtraße geweſene 


Expedition des 
‚stettiner Tageblatts 


K 


n, 
ttt 


1 r 


Al: 


Wäden Schulzenſtr. 9 


2 


Folge Inſerten dc. gefl. dort 
abgeben zu wollen. 
Die Expedition 


Herzliche Fuͤrbitte! 


Der Arbeiter Erledrieh strebe zu ride 
Suter eines halben Wohnhauſes und eines halben 
Stalles, hatte in der Nacht vom 18. zum 14. d. 115 
das Unglück, mit anderen Eigenthümern in Foltze Flug 
fetter abzubrennen. ft 

Obgleich fein Mobiliar in einer Aktien⸗Geſellſcha 

chert war, ſo geht er doch jeglicher Entſchädigung 
verluſtig, weil er es verſäumte, den Beitrag pünktlich 
zahlen. Seine ganze Habe hat er verloren un 
nur das nackte Leben gerettet. { 
„Für die Gebäude bekommt er zwar die verſicherte 
Summe von 900 Mark. Da er aber zum Wiederauf 
1 Mi genöthigt ift, außerdem auf feinem kleinen Grund: 


it 
ei 
1 
„ 
A 
5 


! Milde Schulden haften und er ſelbſt bei einem Alter 
Deon einigen ſechszig Jahren ſchwach und kränklich und 
aum noch arbeite füpig it, fo thut hier fremde Hülfe 
Muingend noth. 

„Wilde Geber, welchen dieſer Unglücksfall ihr Mit⸗ 
N, erregen ſollte, werden gebeten, dem Strelbe, deſſen 
Süirbigk it hinreichend verbürgt ift, zur Erleichterung 
einer traurigen Lage ihre helfende Hand zuzuwenden. 


k dieſes Blattes gern bereit 


Frriedrich⸗Wilhelms⸗Schule. 


. 


Gaben in Empfaug zu nehmen iſt die Redaktion 


„Das Winter⸗Halbiahr beginnt Montag, d. 11. October. 
1 ie Prüfung zur Aufnahme neuer Schüler wird ſtatt⸗ 
finden Sonnabend, den 9. October, Vormittags 9 Uhr, 


Worte irgend welchen Elndruck auf ihn gemacht 
hatten. 

„Halten Sie das, wie Sie wollen,“ erwiderte 
er; „morgen werden Sie mir entweder das Geld 
bringen oder mir auf Ehrenwort verſprechen, mich 
bei Ihren Kameraden empfehlen zu wollen. Nur 
in dem letzteren Falle werden Sie mich geneigt fin- 
den, Ihnen eine neue Zahlungefriſt zu bewilltgen, 
und von den Reſultaten Ihrer Empfehlungen hängt 
es alsdann ab, wie welt dieſe Friſt ausgedehnt 
werden ſoll.“ 

Alfred hatte ſeine Handſchuhe vom Tiſch genom⸗ 
men und zog ſie langſam an; ein trotziger Zug 
umzuckte ſeine Lippen. 


„Wenn Sie bei dieſer Bedingung beharren, dann 
fürchte ich, werden Ste keinen Pfennig von mir er- 
halten,“ ſagte er; „ich werde lieber freiwillig in 
Noth und Elend gehen, als mich entehren.“ 


„Dann mögen Ste ſich jetzt ſchon erkundigen, 
wann die nächte Fahrgelegenbelt nach Amerika ge- 
boten wird,“ ſpottete Grunewald; „aber ich denke, 
Sie werden ſich noch beſinnen. Vergeſſen Sie nicht: 
bis morgen Mittag zwölf Uhr muß die Angelegen⸗ 
heit geordnet ſein.“ 

Der Lieutenant nahm feine Müße und verließ 
das Zimmer, ohne ein Wort auf die letzte Bemer⸗ 


Direktion 


kung zu erwidern; das heiſere, hößniſche Lachen 
Grunewald's folgte ihm. 

„Jetzt wollen wir's abwarten!“ ſagte der Wu⸗ 
cherer. „Will er nicht tanzen, wie ich pfeife, jo 
laſſe ich ihn fallen. Seine Empfehlungen könnten 
mir nützen, mein Schuldner bleibt er darum doch; 
mit dem Ehrenſchein halte ich ihn ſo feſt gekettet, 
daß er mir auf den Wink gehorchen muß.“ 

Die Rückkehr feiner Tochter brach dieſes Selbſt⸗ 
geſpräch ab. Der Notar wollte den Akt am näch⸗ 
ſten Vormittag ausfertigen, wünſchte aber vorher 
über einzelne Punkte deſſelben mit Grunewald zu 
reden; und fo ungern auch der Wucherer fein 
Haus verließ, entſchloß er ſich doch, dem Wunſche 
des Notars ohne Verzug zu willfahren, damit das 
gute Geſchäft morgen glatt erledigt werden könnte. 

Mit Hut und Stock ausgerüſtet, trat er, bevor 
er das Hars verließ, in den Hofraum binaus. 

Durchſchritt man den gepflaſterten Hof, den ein 
magerer, an der Kette liegender Hund bewachte, 
ſo gelangte man in einen kleinen Garten, der nur 
zur Gemüſezucht verwendet wurde. 

Einige verkrüppelte, durch ſchlechte Pflege verkom⸗ 
mene Obſtbäume, mit dürftig belaubten Zweigen 
ſtanden in feiner Mitte, und der Lattenzaun, der 
ihn umgab, zeigte überall Lücken und ſchadhafte 
Stellen. 


— — — — 


Die Wormser Brauer-Akademie 


beginnt ihren Winterkurſus am 1. November. 


Dr. Schneider. 


Lotterie 


der Gewerbe- und Kunſt⸗Ausſtellung zu Düſſeldorf. 
II. Serie, Ziehung: 14. und 15. October. 


Größte Ausſtellungs⸗Lotterie Deutſchlands. 5 
Dieſelbe bringt nur die werthvollſen Ausſtellungs⸗Gegenſtände zur Entſcheidung: 
4265 Gewinne im Werthe von 


150.00 Mark, 


darunter: komplettes ſilb. Tafelſervice: 12.000 , hochelegante Zimmer- Einrichtung: 6000 M. 


prachtvolles Armband, Ohrringe in 


Brillanten: 4000 M., 11 großartige Hauptgewinne von 


3000 bis 1000 M. u. ſ. w. 
Preis eines Lonses nur 2 Mark. et ? 
Für frankirte Zuſendung nabſt amtlicher Liſte find außerdem 30 Pf. jedem Auftrage bei⸗ 


zufügen. 
— baldigk zu richten an 


B 


Maunp gewinn 


a Am billigſten find Aufträge durch 


Poſtanweiſung — jedoch mit deutlicher Adreſſe 
A 
4. 


30, 000 Mark, 


erne: 


1 Gewinn a 

1 Gewinn 

2 Gewinne a 6000 
5 Gewinne a 3000 
12 Gewinne u 1500 


15, 
Mart-— 12,000 „ 


„= 180000 


Stettin, Kirchplatz 3 


30,000 Mark, | 


50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
100 Gewinne a 300 „ = 30,000 „ 
200 Gewinne a 150 „ = 30,000 , 

1000 Gewinne a 60 60,000 


und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
— x Zie gung am 13. i 
Die Gewinniifte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 3 Mark 80 Pf. find zu haben in der Erpedition diefer 


und erſuchen wir, für die Zauns, 


Januar 1881. 


3 


chemiſch analyfirt und für- Reinheit garantirt. 
Durch vortheilhafte und directe Bezüge von Produzenten liefere ich: 


Nr. I. 1 Kiſte, enthaltend 12 Flaſchen Bordeaux⸗Médoe . 
5 ace Bordeaux⸗Medoc und 6 Flaſchen St. Julten 14 M. 
Nr. III. 1 Kiſte, enthaltend 4 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien und 


Kiſte gegen Nachnahme. 5 


Nr. II. 1 Kiſte, enthaltend 6 F 


4 Flaſchen Margaux 
4 inelufive 


12 M 


16 M. 


Bei größeren Beſtelungen und Aufgabe guter Referenzen gewühre 
> 3 Monate Biel gegen Tratte. 


H. Hofmann & Co., Nachfolger, 
Frankfurt a. M., Weißfrauenſtraße 18. 


. NN 5 N “sr 


Patentirte 


„Dampfmafchinen 


ohne Keſſel. 


der Bezeichnung „Hock ſcher Motor“ bekannten caloriſchen Maſchine bauen 
wir fortan „„ daß fene Danıpfmafchine, die zu ihr b 
Ihr 1 igften Vorzüge iind volltommene Gefahrloſigkeit, wohlfeile Anlage, Betrieb 50 bis 80 % 
billiger als dertenige ge öhnlicher Daupfmaſchinen, geringes Aaumbedürfniß, Wegfall von Keſſel und Dampf⸗ 


Programme ſendet auf Wunſch die 


em Betriebe eines Dampfkeſſels nicht 


Der Hockmotor wird bis 6 imenſio gef 
N zu den größten Dimenſionen ausgeführt. 
in len unſerer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in Leobersdorf empfehlen wir Eiſenguß 
aller Art na ) en "2 fremden Modellen roh und appretirt, Turbinen, Waſſerräder, Dampfmaſchinen jeder 
8 Dare 98 für Blehaei keine able eien e Drahtſtiften⸗ — ef 
aſchinen, geſchirrfabrication, für abriken, Holzſchleifereien, Mühlen, Zucker⸗ 
fahnen, Walzwerke, Dampfkeſſel und Reſervoirs, Gatterſägen, Kreis⸗ und Banbfägen und andere Holz⸗ 


bearbeitungsmaſchinen. 
Julius Hock & Co., 


er Wien. 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 
alten billigen Preisen. 


Wasserdichte Pläne. 
er” Bapspläüme, Säcke, EM 
Diemen-, Mieten- oder Feimen⸗Decken 


Yfferiren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen a Et, 
kipzig, 
abrif 


19 3 (Hauseingang von der Eliſabeth⸗ 
raße. 

Die zur Vorſchule angemeldeten Kinder bitte ich, 
Sonnabend, den 9. October, Nachmittags 3 Uhr, in das 
Local der Vorſchule, Hauseingang von der Albrecht: 
1 aße, zur Aufnahme zu bringen. Die Impfſcheine 
müſſen, ſoweit es nicht bereits geſchehen iſt, vorgelegt 
werden. 

HKleinsorge. 


Reeitation 


Richard Türschmann. 


Donnerſtag, den 7. October, Abends 7 Uhr, 
1 im untern Saale der Böͤrſe: 


Macbeth. 


Nummerirte Plätze & Mk. 2, unnummirte & Mk. 1,50 
in der Buchhandlung von . Dannenberg, 
Breiteſtraße 26/27 (Hotel du Nord), 


1 75. Antheile, 1. Cl. 13/14. d. M. %/, 
6 Pr. Lotterie⸗ 6 K. 1/5 3 verſ. 8. Basch, 
Berlin, Molkenmarkt 14. Porto 15 Pf 


Fränkner & Würker, 


mechaniſche Weberei und Säcke⸗ 


Hinter dieſem Gärten lag ein ziemlich wüſter 
Raſenplaß, der zu dem Hauſe gehörte, welches der 
Antiquar Farnow, die Wittwe Schaller mit ihren 
Söhnen und der arme, lihme Kopiſt Gärtner mit 
feiner Sch weſter bewohnten. 

Einige wilde Kaſtanienbäume wucherten hier üppig; 
unter ihnen fanden die Bewobner des Hauſes im 
Sommer ein kühles, ſchattiges Plätzchen. 

Matthias Grunewald näherte ſich mit verdroſſener 
Miene dem Lattenzaun, an dem eben die Söhne der 
Frau Schaller ſtanden. 

Sie wien beide robuſte, kräftige Geſtalten mit 
hellblondem Haar und frechen, trotzigen Zügen; der 
Jüngere von ihnen zählte mindeſtens fünfundzwan⸗ 
zig Jahre. 

„Was macht Ihr da?“ fragte der Wucherer 
mißtrauiſch. 

„Hat er Dich gefragt, Otto?“ wandie ſich der 
Jüngere ironiſch zu feinem Bruder. 

„Ich glaube, es galt Dir, Hermann,“ lautete 
die Antwort, „er ſieht ja, daß ich die Hände in 
der Taſche habe.“ 

„Ihr babt wieder einmal keine Arbeit?“ ſagte 
Grunewald erboſt. „Das Htrumlungern gefällt 
Euch zu gut.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
der in Deutſchland ſo allgemein beliebten 
Lotterie von 


Baden-Baden 


vom 18. bis 25. October 1880. 


Gewinne. im Werthe von Mark 

1 à 60,000 60,000, 

1 à 30,000 30,000, 

1 à 10,000 10,000, 

ı a 5000 5000, 

1a 19000 4000, 
5 A 3000 15,000, 

5 à 2000 10,000, 

15 à 1000 15,000, 

15 * 8 900, 

20 a 500 10,000, 

25 K 300 250, 
| 20 4 290 606, 
12 m 100 12, %, 
35% a 3830 12,500, 
4410 von zuſammen 3,000, 


000 Gewinne v. Mk. 300,000. 
Original⸗Looſe a 10 Mk. 
in der Expedition dieſer Zeitung, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Stettin- Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Tisania“, Capt. Zienke. 
Lon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nm. 
Bon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nm. 
„ Cajüte M. 18, il: Cajüte M. 10,50, Deck M. 9. 
Hin- und Metour⸗ ſosoſe Ftundreiſe⸗Billets 
30 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


Titanta. 
Ken. Christ. Gribel. 


Grundſtücks⸗Verkauf! 


Der Beſitzer J. Wossowaki zu Abbau Jaſtrom 
will wegen Altersſchwäche fein Gut von ca 120 Morgen 
Acker, Wieſen, Torfbruch verkaufen Daſſelbe iſt ſchön 
gelegen, am Küddowfluſſe und der Stadtforſt, unmittelbar 
am ſogenannten Tulauer Berge, dem ſchönſten Punkte 
der Umgegend. Die Kaufbedingungen ſind ſehr an⸗ 
nehmbar zu ftellen. 


——— — — — — — 


Ein Landgut 
von 350 Morgen, mit ſehr gutem Boden und ſchönem 
Inventar, 2 Kilometer von einer Kreisſtadt Hinter⸗ 
pommern, 1, Meile vom nächſten Bahnhofe entfernt, 
ſoll, beſonderer Umſtände wegen, für den Preis von 
25000 Thlr. mit 8—10000 Thlr. Anzahlung ſchleu⸗ 
nigſt verkauft werden durch 


Ein Bauerhof in beſter Gegend Anclams von 
170 Mrg., worunter 35 Mrg. zweiſchnittige Wieſen, 
ſoll ſofort wegen beſonderer Familienverhältniſſe verkauft 
werden. Näheres bei 
Saulmann, Auclam. 


Zum Ausberkauf! 


Es iſt mir gelungen, Gelegenheitskäufen von 
neuen und getragenen Kleidungsſtücken habhaft zu wer⸗ 
den, welche ich zu ſehr billigen Preiſen ausverkaufen 
muß. 500 Winter⸗ und Sommer⸗Uleberzieher, ſowie 
gute Winter⸗ und Sommer⸗Jaguets, wie auch gute 
Kutſcher⸗, Kaiſer⸗ und Regenmäntel, auch ſehr e 
Pelze, 300 Stoffhoſen von 3 M. an, 250 Stoffröcke 
von 4,50 M. an, 400 Reiſe und Pferdedecken von 
3 M. an, ſowie Neiſekoſſer und Taſchen, alle Sorten. 
ein ſehr großer Poſten Schuhe und Stiefel, ſehr ele⸗ 
gante und dauerhaffe Arbeit, für Herren, Damen und 
Kinder, 
1000 Paar Filz⸗Pantoffeln ſehr billig, eine große 
Parthie Revolver, Piſtolen und ſehr gute Teſchins 
Hinter⸗ und Vorderlader⸗Gewehre, Militär⸗Utenſilien. 
200 Cylinder⸗ und Anteruhren und noch mehrere nütz⸗ 
liche Gegenſtände ſind zu kaufen nur bei 

21. Friedländer, Bollwerk, Budenhaus 8. 

Bitte auf meine Firma und Nummer zu achten 


> 4 Carl Bressel, e 
Büchſenmacher, 

Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenitr., 

hält ſein großes Lager von 


Jagigewehren 


aller Art, Scheibenbüchſen, Teihins, Revolver ꝛc. dc, 
ſowie jede dazu gehörige Munition in nur guter 


e 
Qualität zu hier an Plage Piliggen Preiſen. 


Porimadoc -Dachschiefer 


befter Qualität verſendet ab Lager Stettin 
Heinrich Kastner, Bremen. 


wie auch ſehr gute Halb⸗ und Morgen⸗Schuhe, 


: 
1 5 


2 ee 


Alte Leipzigerstr. 1, A A. MEORSG, Alte Leipzigerstr. 1, 


a. d. Jungfernhrücke. 1 a. d. Jungfernhrücke. & 
HKömiglicher Hoflieferant und Seidenwaaren- Fabrikant, 
beehrt sich den a 2 

Eingang sämtlicher Neuheiten 


für die Herbst- und Winter-Saison von 

| Seiden-, Manufactur- und Mode-Waaren, 

glatten u. faconnirten Sammeten, Plüschen, bunten Besatzstoffen, Confeetions-Gegen- 
ständen, Plaids, Reisedecken, Chäles, Damen- u. Herren-Cravatten, seidenen Taschen- 


tüchern, Cachenez ete. 
hiermit ergebenst anzuzeigen und empfiehlt dieselben zu 


billigscen Preisen. 
Proben nach ausserhalb sowie festhestellie Waaren 
im Betrage von 20 Mark an Postfrei. 


BER | ' 9 2 2 B N 
Das Vietoria⸗Bad, 
Wilhelmſtraße 20, 
empfiehlt außer den ruſſ., röm. und warmen Bädern 
in dieſer warmen Jahreszeit die beliebten kalten Douche⸗ 
bäder, ebenſo (auf Beſtellung) Mineralmoor⸗ Eiſen⸗ 
moor:, Achener und Mineral⸗Bäder aller Art. 

Ferner Sool⸗, Seeſalz⸗, Fichtnadel⸗, Schwefel⸗ und 
Mälz⸗Bäder, Eiſenbäder gegen Blutarmuth. 

Die Badezeit der ruſſiſchen und römiſchen Bäder für 
Damen iſt Vormittags, ausgenommen Mittwochs u 
Sonnabends, die übrige Zeit für Herren. Die an⸗ 
deren Bäder von Morgens 7 bis Abends 8 Uhr, Frei⸗ 
tags und Sonnabends bis nach 9 Uhr. Sonntags iſt 
die Anſtalt geſchloſſen, nur das Douchebad und die 
warmen Bäder ſind bis 10 Uhr geöffnet. 

Perſonen, welche eine Badekur gebrauchen wollen 
finden in der Anſtalt freundliche Aufnahme. 


Unter Garantie!!! 
werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr bil ⸗ 
. ligen Breiten gut veparict.gr. Wollweberftr 58, 
_— barterre links. Uhrmacher Brodaenz. 

Für mein Bankgeſchäft ſuche ich einen Lehrling mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen. 
ee Rob. Th. Sehröder, Stettin 

Ein erfahrener Küfer, der feit 8 Jahren in einer Mein 
Groß⸗Handlung thätig war, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, ſog eich Stellung. 

Offerten unter TW. 110 an Eichler's Annoncen⸗ 
Exvedition, Schwerin i. M., erbeten. 


Ein anftändiges Mädchen 


in geſetzten Jahren wünſcht eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin bei einem Herrn. Näheres große Domſtraße 
4—5, 4 Treppen. 


_ Gelder in jeder Höhe, kündbar, 
Hypotheken⸗ jedoch auf 10 5 20 Jahre feſt 
oder unkündbar mit Amortisation, erſtſtellig reſp. hinter 
Pfandbriefen; ſowie Vermittelung des An⸗ u. Verkaufs 
von ländlichem Grundbeſitz durch 


Bud. Schumacher, Banl- u. Hypothekengeſchäft, 
Stettin, gr. Wollweberſtraße 47. 


Stadt. Theater. 


Dienftag, den 5. Oktober. 
Zum 5. Male: 


Krieg im Frieden. 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer und 
F. von Schönthan. 


r — 
Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
f Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 
55 Perſonenzug 5 u. 50 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
ir . . Verſonenzug 6 U. 40 M. Mra. 
| Pajewalt, Swinemünde, Stralſund, 
5 Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Br Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 45 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
RB Schnellzug 8 U. 55 M. Meg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 u. 42 M. Sem 
— Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, ö re 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 


Fertige bunte u. weiße Bettbezug e 
jeder Art, fertige Betteinrichtungen e 
für Serrfchafts- u. Leutebetten, 


Ungarische Schub- 
Waaren- Fabrikation 


des 


Gust. Temesväry, 


Kk. k. priv. Inhaber, 

Budapest (Ungarn), Radialstrasse, 

empfiehlt seine Erzeugnisse in 
Damen-Stiefeletten aus Ziegen-Leder oder La- 
sting mit Gummizügen, genagelten Doppelsoblen, ! 
hoch geschnitten Mark 5,20. 
Herrenzug- Stiefeletten aus starkem Ziegen- 
oder Wichsleder mit genagelten und geschraubten 
Doppelsch leni Hark 7.— 
Hohe wasserdichte Stiefel, 50 Centimeter 
hoch, aus gezogenen Juchten-Leder, geschraubten 
Doppelsohlen, Hinternath-Schnalle für Strapaze 
Mark 15, 

Auftryge mit Beischluss der Fusslänge und Fer- 
senumfang werden gegen Einsendung des Be- 
trages oder Postnachnahme bestens expedirt. 

1 Preis-Courante werden auf Verlangen franco 
übersendet 


nn — 


GNIE LA i 

com? a en Rg 

Oigaretten - Fabriken. 
DRESDEN. 


Zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


Wir empfehlen beim Wohnungswechſel unſer großes beſtſortirtes Lager von 


weißen u. bunten Gardinen 
N jeder Art, 
Möbelstoffe, Tischdecken, 

einfachſten bis beſten Genres, 0 
weißen und farbigen Pelldecken, 
wollenen Schlafdecken, Steppdecken! 


zu unſern bekannt ſehr billigen feſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 

Frankfurt a/O., Berlin 2 
Perſonenzug 12 U. — M. Mitt 

Damm Perſonenzug 2 U 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Kourierzug 3 U. 85 t Nm. 


ten Missbrauch 0 a Pasewalk, Strasburg, Roſtock, 
. Bettfedern und Daunen Winde en nem 
unsere a Schutzmarke A Otargard, Colberg, Stoly 


N Perſonenzug 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 

Perſonenzug 5 U. 30 N. Abd. 
targard, Kreuz, Breslau 
5 „Schnellzug 7 u. 40 P. Abd. 
| Baiewalf, Stralſund, Swinemünde, 
Wolgaſt, Brenzlau Perſonenzug 7 u. 50 M. Abd. 


— 

— 
8 
r 


Verkaufsstellen in allen grösseren Städten. 


u — 


echten Schweizer und holländiſchen, feinſten Limburger, 
forte hochfeinen Ramadoux, [!- Sahnen⸗Käſe ꝛc. bei 


empfehlen zu billigſten Preiſen 


Gebrüder Aren, 


grüne Schanze 118 N 13 tr 33 Ki Stargard em. Zug 10 U. 50 M. Web. 
— euer 2 1 i „ Eberswalde, Berli 
Grünberger Breite ll E + Fun Sa 11 U. Abd 


75 Nach N Gem. 2 — M. 
W eintr auben * 42 Ankunft der Züge * Stettin von: 
ir 
verſendet 10 Pfd. brutto incl. Verpackung und Porto 
4 M., Kurtrauben 4 M. 50 Ff. gegen franko Ein⸗ 
ſendung des Betrages in gewohnter Reellität 


Ludwig Stern. 


Berlin, Eberswalde, Angermünde 
8 emiſchter 4 U. 16 MN. Mrs. 


5 BE | | fchter Jug 
Stargard ien geutifchter Zug 6 U. 25 M. Mg. 
Zum Wohnungswechſel iber re 
Grünberg / Schl. 2 bringen wir unſer wohlaſſortirtes Lager aller + g 2 Sag 61 Nersonenn 9 u. 18 M. Meg. 
ET ax Borcha rats ar] Kochgeſchirre von Gußeiſen ünd verzinntem oder e de e n . Dig. 
16—18. MAX BOFCNATÜN SI 16-18. 8 lin, Eberswalde, Angermünde 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren emaillirtem Blech, kupferne Kaſſerollen und Thee⸗ 5 ez VD, Kourierzug 11 u. 4 M. Brm 
\ eigener Fabrik. a keſſel, Borſtenwaaren, Petroleumkocher, Teppich⸗ Stolp, Golberg, Stargard 
See Publikum ww wine bene beſen und Meublesbürſten aus Reisſtroh, Brod⸗ 
ſchneiden, Fleiſchhackmaſchinen, Zinkeimer, lackirte 
Caffeebretter, Küchenartikel in Blech oder Holz, 


Perſonenzug 11 u. 21 M. Brm. 
Kundſchaft durch billige Baar: Em: 
Solinger Stahlwaaren von J. A. Henckels 


Schwerin, Roſtock, Strasburg, 
Prenzlau, Paſewalk Perſenenzug 12 u 56 M. 
u. 
känfe grofie Vortheile zu bieten, um es 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld 
in empfehlende Erinnerung. Durch Maſſenbezug ſind wir in der Lage, überall 
die billigſten Preiſe ſtellen zu können. 


Damm Perſonenzug 3 7 M. 
5 irkli z 0 
m, ſich reelle und wirke ch wer 
h 1 


Nm. 
Nm. 
Kourierzug 3 U. 23 M. Nur. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg 
tralſund, Wolgast, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnellzug 4 u. 12 M. Nm 
Ihn 
Nur. 


Danzig. Colberg, Stargard 
gut gearbeitete Möbel . 


Berlin, Eberswalde, Frankfurt a/ O. 
Angermünde, Schwedt 


anzuſchaffen, z. B. 8 Perſenenzug 4 U. 46 M. 


und mah. 2thürige Kleiderſpinde von 9 Rtl. an, 


Nußb. Stargard, Kreuz, Breslau 
. »Vertices von 11 Mil. an, 15 hs E & K @ 5 5 u. 16 M. 
Pia Gnteripine ur I Nil. an, I g T Tus 9 Berlin, Eberswalde, ee 7 U. 20 M. Abd 
” * ” omoden von tl. an, nellzug . . he 
„ Shreibtüice von 10 Nil. an, große Wollweberſtraße 28. 


2 „ Stühle von 17½ Rtl. an. 
birkene Kleiderſpinde von 7 Rtl. an, 


tene „ von 5 Rtl. an, 
Reſtaurateure feſte birkene Stühle von 1 All., 
8 2 Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. an 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge⸗ 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 9½ 
At. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil⸗ 
ligen Preiſen nur bei 
; ; Beutlerſtr. 
Baillerir. Max Borchardt, Sata 
Bitte genau auf Firma und Hausunmmer zu achten. 


W d j erſonenzug 9 U. 45 M. Abd. 
Heinrich Lanz in Mannheim. 


Specialitäteu: 
Hand- und Göpel-Dresch-Maschinen verschiedener Systeme, 
Dampf- Dresch-Maschinen u. Locomobilien von 2½—8 Pferdekraſt. 
Häcksel-Schneid-Maschinen in 15 verschiedenen Sorten, 

Neue Verbesserungen, sorgfältigste Ausführung, billige Preise. 
Garantie, Probezeit. Illustrirte Cataloge gratis und franco. 


gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 u. 21 M. Abb. 
Saen a Perſonenzug 10 U. 42 M. Abd 


Abgang der - 
Cüſtrin, Breslau Verſonen ug 6 U. 45 M. Bra. 


Zur gefälligen Beachtung! Echte Sanct-Felix-Havanna-Cigarren gen Kur Gau . 30 f. SM fer 
; f iner am Kloſterhof ge IM öner 113 J Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 4 U. : 
de wiſſaſ hat. h wunderbar ſchön 8 ualität Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. Abd. 


per Mille Mark 66 franco offerirt > 
E. Busse, Importeur, Dresden, Wilsdruſſer⸗Straße 12. 


Probe: 25 Stück für 2 Mark franco. em 


J Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. Abd. 

NB. Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende in 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, zweiter 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchten 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


lichen Vereins ſtehenden Milchanſtalt findet nach wie 
vor 0 nt bekannten Preiſen ftatt. 
aſenitz. 


Zitelmanm. 


2 Schüler können noch Penſion erhalten bei 
E. Beek mans, Lehter, gr. Wollweberſtr. 18, 3 Tr. 


